
Hiemit chließen wir die Reihe der Werke welche die Ver⸗
öffentlichung der Congregations Beſchlüſſe zur nächſten Abſicht
aben Es gibt noch verſchiedene erke, der kirchlichen E

ts⸗
Literatur beſonders dann aber auch andere moraliſchen oder ſto⸗
rellen n  0  2 (Gury, Ballerini, cavini , E. ihre Le
durch Anführung der Concils Congregations Beſchlüſſe auf die
Wichtigkeit erſelben aufmerkſam machen Wir machen da nament
lich auf das verdienſtvolle Werk des H eihbiſchofe von
Wien Dir Joh Kutſchker „das Eherecht der katholiſchen
Kirche nach eorie Praxis 1857 aufmerkſam das
0  er ganze Congregations Verhandlungen Iu xtenſo mittheilt

Doch ſind erke, das E die Schlußbemerkung
dieſes Paragraphen, mit größter Behutſamkeit zu gebrauchen,
da nicht ſelten unterſſchobenen Beſchlüſſen der oncils Con⸗
gregation Iu ihnen egegnet.

Das Sakrament der Firmung
ne beantwortete Pfarrconeursfrage.)

nbe reibli rhaben iſt das Ziel das der Menſch
Chriſto erreichen ſoll und gar er iſt darum auch die ufgabe,
durch deren getreue Erfüllung ſich die Erreichung Zieles

ſichern hat ſo daß ob des übernatürlichen Charakters beider
enne beſondere göttliche Ausrüſtung, die Gnade Gottes unbedingt

20 kr direkt bon den Herausgebern (Via della Maschera 00
3) oder von der Bu  andlung Regensburg zum

Prei von Fr (4 fl 80 kr zu eziehen Der Reinertrag iſt
für das von Pius errichtete „Apoſtoli Seminar“ beſtimmt

Theologie Studierende aus aller Herren Länder Aufnahme nden
ollen, einn Inſtitut alſo, welches angeſichts der immer weitere Lreij zle.
henden Kirchenverfolgung von unberechenbarem u  en werden kann Dieſer
Umſtand möge zur Empfehlung der „Acta“ dieſelben durch ihre

NN  44 re Vorzüge ſchon ehr verdienen, noch mehr beitragen



nothwendig erſcheint. ſt nun die Taufe, der ordnungs⸗
gemã ur die Eingießung der heiligmachenden Gnade das
übernatürliche eben grundgelegt wird, in welchem der Menſ
als Kind Gottes ſich bethätigt und ein Anrecht erhält auf das
den Kindern Gottes verheißene Erbe, ſo er die Bethätigung
dieſes übernatürlichen Lehens und die Realiſirung dieſes Erbes
keineswegs ſo gld und ruhig, ondern zahlreiche Feinde von
innen und von außen treten ihm entgegen, mit denen gar
manchen und oft ſehr heißen am zu kämpfen hat Da regt
ſich im Menſchen, kaum Vernunftgebrauch elangt, die böſe
Begierlichkeit und Ucht In der Fleiſchesluſt, Augenluſt und n der
Hoffart des Lebens die reine und keuſche Flamme der eiligen
Gottesliebe 3u erſticken, und e mehr der Men mn den Tumult
des irdiſchen Getriebes einzutreten bemüßigt iſt, E ſchwieriger
ird es ihm, den in der Taufe gelobten Glauben E ſtandhaft
zu bekennen, näher T die Gefahr, daß ſich eine Kräfte
zu chwach erweiſen gegenüber dem immer heftiger andrängenden
Sturm, der ihn mit amm ſeinem Glauben und ſeinem ewigen
Heile verſchlingen r⁰ Doch Chriſtus wäre  A. nich der gött⸗
liche Helfer und der ahre Erlöſer der Menſchheit, 0 Er nicht
auch dieſes fortwährende und 0 dringende Bedürfniß des Menſchen
in Ausſicht9 und 4 ETL demnach nicht auch dieſem
ſpeciellen Bedürfniſſe ur die Einſetzung eines eigenen atra⸗
mentes abhelfen wollen, in welchem dem Getauften durch ein
entſprechendes äußere Zeichen jene ſtärkende Gnade gegeben wird,
die ihn getroſt den Kampf mit den einden ſeine übernatürlichen
Heiles aufnehmen läßt

Nun dieſes beſondere Sakrament iſt jene Sakrament, das
Unter dem Namen der Firmung (confirmatio) von dem Concile
von Trient in der Zahl der ſieben neuteſtamentlichen Sakramente

weiter Stelle aufgeführt wird; ) und u  ber dieſes Sakrament

erg 8688 De Sacramen. Can.
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ſoll hier möglichſt urze dogmatiſche Expoſition egeben
werden, und zwar insbeſonders nach der eite und der Hin
ſicht, als wir da mit wahren und eigentlichen Sakra⸗
mente des Bundes zu thun aben In dieſem Sinne 9e
denken wir hier emne präciſe Beantwortung Pfarrconcurs⸗
rage U liefern, welche im letzten Herbſtconcurſe aus der Dog⸗
matik geſtellt wurde, und die autet „Estne (onfirmatio
et OVae legis 8ga cramentum!9ee. und dieſem Sinne
aben wir alſo hier für das Sakrament der irmung den dog⸗
matiſchen Schrift und Traditionsbeweis erbringen

Als Chriſtus nach ſeiner Auferſtehung das Mal mit
ſeinen Apoſteln verkehrte, ertheilte thnen den Auftrag, der

Jeruſalem bleiben, bis ſie mit der aft von oben Er⸗

füllt worden und bald darauf, Pfingſttage, kam
wirklich der heilige El Z4  ber die Apoſtel Geſtalt euriger
Zungen, der ſie vollen umwandelte, ſo daß ſie, die ſich früher
aus ur vor den Juden Er. verfſchloſſenen Thüren ver

borgen gehalten hatten, nunmehr unerſchrocken und unverzagt
Chriſtum und eine Wahrheit 8 Welt verkündeten Zwar
nahmen die Apoſtel emne beſondere Stellung emn und bedurften ſie
als Chriſti Geſandte, E das Evangelium Iu der ganzen Welt
zu bezeugen und grundzulegen hatten, beſonderen göttlichen
Einwirkung, die ihnen denn auch der Inſpiration zu el
wurde; jedoch ſie aren auch Gläubige, die durch das ſtandhafte
Bekenntniß des Qauben Chriſtus das ergene Heil wirken
hatten, und ohne Zweifel aben ſie auch diefſer Eigenſchaft am

erſten Pfingſttage jene tärkung von oben empfangen, wie thnen
10 ereits früher die Herabkunft des heiligen Geiſtes zum Be
hufe threr Inſpiration Usſich geſte worden war nuur

erg Lue 49
erg Joh 26 Matth ſlgd
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uUum ſo mehr wird man aher bet der hier verheißenen ärkung
von oben die Apoſtel nicht bloß als die göttlichen Geſandten,

betrachtenondern auch als die an xt  V Glaubenden
dürfen.

ann dieß mit g9 Grunde behauptet werden, ſo
wird man dieſſe Verheißung und damit auch deren *  Uung nicht
auf die Apoſtel llein beſchränken aben; denn als göttliche
Geſandte hatten ſie wohl emne ganz exceptionelle Stellung
und iſt darum der Inſpirationscharakter denſelben ganz eſon⸗
derer Weiſe zu vindiciren, aber als ri  u Glaubenden
theilen mit ihnen die gleiche Lage alle diejenigen, die im Laufe
der Jahrhunderte den Glauben Ran I annehmen und durch
die aufe Iu die Kirche Chriſti eintreten, auch teſe aben fort
und fort das Bedürfniß der rd von oben zum ſtandhaften
Bekenntniſſe des Glaubens, auch für ſie muß alſo Ver
heißung gelten nd demnach auch jene er Erfüllung der Ver⸗
eißung am erſten Pfingſttage Beziehung Aben

Und der That, t 90 auch mit ausdrücklichen
orten allen denjenigen, ihn lauben, die nade des
eiligen Geiſtes verheißen. Wie nämlich ohanne erzählt,
ſo rief ELr einſ Laubhüttenfeſte mit lauter Stimme: „Wenn

WerJemand dürſtet, ſo ſo e 3u miu kommen und rinken
an mich glaubt, aus deſſen au werden, wie die Schrift ſagt,
Ströme lebendigen Waſſers fließen Der Evangeliſt Trklärt
dieſe orte von dem Geiſte, welchen diejenigen, die an ihn
glauben, empfangen ollten; der Et Cre noch nicht gegeben
worden, eil eſus noch nicht verherrlicht worden. Es ollten
alſ die an 2  I Glaubenden denſelben eiligen Er
empfangen der den Apoſteln egeben wurde nachdem I

ene Herrlichkeit eingegangen war, oder beſſer eben jene ſtär

2

2

0 Vergl Joh 37 ſlgd
erg Io  h



kende nade des eiligen Geiſtes, wie ſie den Apoſteln tn Us⸗
ſicht geſtellt worden var Denn nul eine olche Gnade laſſen
die zu den Apoſteln geſprochenen Worte Chriſti, warten, bis ſie
mit der von oben erfüllt ſein werden, denken, wie oben 9e⸗
ſagt wurde, und wird 10 eigens der Chriſtus Glaubenden
wähnt, die eben der ſtärkenden nade ſtandhaften Bekennt⸗
niſſe des Glaubens bedürfen. Aber auch alle Chriſtus
Glaubenden ſollten den heiligen E empfangen und darum geht

da nicht an, die Charismen denken, die nur einzelnen
Theil werden. 9 Und dann paßt der Ausdruck 7  me des

ewigen Lebens“ wohl auf eine ſtärkende nade, die das über
natürliche Leben erhält und vermehrt, nicht jedo auf die ſog
Charismen, die zUum Beſten anderer Einzelnen egeben werden.

Nach dem Geſagten unterliegt demnach einem Zweifel,
daß Chriſtus für alle, die Ran ihn lauben, eine ſtärkende nade

dem nde in Ausſicht geſte habe, daß ſie den Glauben and  —
haft bekennen vermögen. Inderſei verlangt die atur
der Sache und hat riſtu auch ſo gehalten, daß die
unſichtbare Gnade mi

＋ eines ſichtbaren Zeichens — auf
ſakramentalem Wege zugeführt werde. Hat nun auch da I
nicht ausdrücklich ein ſo äußeres Zeichen namha gemacht,
durch welches die tn Ausſicht geſtellte Gnade verliehen werden
ollte, 0 darf man dieß einfach vorausſetzen, oder EL hat dieß
ſpäte gethan oder CY hat eS b auch ſeinen Apoſteln überlaſſen,
ein ſolches paſſendes Zeichen, iellei wenigſtens tm Detail,
feſtzuſtellen. Und wirklich ehen wir auch die Apoſtel den
Getauften eine beſtimmte äußere Handlung vornehmen, durch
E dieſen der heilige Ei 3u Theil werden

Wie nämlich die Apoſtelgeſchichte erit  Et, ſo kamen Petrus
und V  ohannes, nachdem der Diakon Philippus n amaria viele
bekehrt und getauft alte, eigens von Jeruſalem dahin, eteten

erg Cor 12. 30.
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über dieſelben, auf daß ſie den eiligen Et empfingen, den ſie
noch nicht empfangen hatten, indem ſie bloß getauft worden aAren,
worauf ſie denſelben die ande auflegten und dieſe den heiligen
eiſt empfingen. 0 Und Aehnliches fan tn Epheſus ＋

Paulus denjenigen, die früher getauft worden 7 die
ande auflegte, worauf der heil Geiſt ber ſie herabkam Es
verleihen alſo da d  1 Apoſtel mittelſt des Gebetes und der Hände⸗
auflegung den eiligen Geif oder nach dem vorhin Geſagten die
ſtärkende Gnade zUum ſtandhaften Bekenntniſſe des Glaubens, *.
mit einem orte, ſie penden ein Sakrament U. ein von der
aufe verſchiedenes Sakrament, indem daſſelbe erſt nach der
Qufe und noch eigen geſpendet wird. Zwar mögen dabei auch
jene Charismen aufgetreten ſein, E In der erſten Kirche nicht
ſo ungewöhnlich wie vielleicht dieſer Umſtand bei dem
rſten berichteten Simon den Magier angelo aben mag,
dem Petrus für die Verleihung derſelben Macht Geld anzubieten,
obwohl auch dieſes darin ſeinen Grund Aben mo  , daß dieſe
Gewalt, deren Ausübung Petrus und ohanne eigens von
Jeruſalem herbeikamen, jedenfalls als beſonders ausgezeichnete
erſchien und ehen dadurch die Gier nach dem Beſitze derſelben

wurde; und bei dem weiten berichteten Falle Et ES
noch ausdrücklich, daß diejenigen, ＋*

ber E bei der Händeauf⸗
legung der heilige Er gekommen war, die abe der rachen
und der Prophetie beſaßen. Jedo das Gewöhnliche waren
jedenfalls nicht dieſe Charismen, während ingegen die Hände⸗
auflegung gewöhnlich und allgemein vorgenommen wurde, ſo daß
nan ſchließen muß, die gewöhnliche und eigentliche irkung dieſer
Händeauflegung ſei eben die ſtärkende Gnade, mit der die Ge
auften den Glauben an Chriſtus ſtandhaft bekennen könnten;
und Nur ſo Tklärt ſich, wie man päter eben dieſe ändeauf⸗

erg Apoſtelgeſch. 8, —.
erg Apoſtelgeſch, 19, flgd
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legung mmer noch fortſetzte, als die arismen ſchon 0 auf
gehört aben wie wiu Traditionsbeweiſe ſehen werden,

der trekten und beſtimmten Beziehung auf dieſe beiden der
Apoſtelgeſchichte berichteten Fälle Im andern Falle man

10 dieſen Ritus als fortan wirkungslos auch gänzlich außer Ge
rau ſetze müſſen

Nach der eiligen Schrift erſcheint uns alſoIn der beſtimm⸗
teſten Weiſe en von der Taufe verſchiedenes Sakrament auf,
welchem mi  8 emner äußern ſinnfälligen andlung, als we  e
uns zunächſt ebe und Händeauflegung entgegentritt e ſtär
kende Gnade den Getauften zUm Behufe des ſtandhaften Be⸗
ennens des Glaubens verliehen wird Es leuchtet aber auch
ohne Zweifel dieſes Sakrament und kein anderes aus den orten
des heil Paulus „Der un mi euch Iu Chriſto ſtärkt
und der uns geſalbt hat, Gott der un auch gezeichnet und das
Unterpfand des Geiſtes I unſeren Herzen gegeben hat7 . der
wenn derſelbe Apoſtel ſagt „In dem auch ihr Glaubende
gezeichnet ſeid durch den heil eiſ der Verheißung, der das
Unterpfand Unſerer Erbſchaft iſt nd wenn 2 Hebräer⸗
briefe et 77  8 iſt unmöglich, daß diejenigen, die einmal
leuchtet auch die himmliſche abe ekoſtet haben und theilhaftig
geworden ſeid des eiligen Geiſtes ſie gefallen ſind,
wiederum zur Buße erneuert werden. In allen drei G  ellen
kann nuur Eemn beſonderes von der Qufe verfſchiedene Sakramenl
gedacht werden I dem eben die ſtärkende nade des Geiſtes
verliehen wird und legt auch namentlich die Stell nahe,
daß bei dem äußeren Vollzuge deſſelben ene Salbung An
wendung kam n ſo iſt denn ach der Schriftlehre Wahr⸗
heit unſere Firmung ein wahres und eigentliches Sakrament des

1)½2 Cor. 1, 2
Ephes 13
Hebr erg Ebr
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Bundes, wo mittelſt eines iußeren Ritus, der indeauf⸗
egung und auch der Salbung, die ſtärkende Gnade Gemäßheit
der Anordnung Chriſti verliehen wird —

ſt aber dieß chon durch
den aufgebrachten Schriftbeweis I‚M Principe er geſtellt, ſo
wird 0 der nun aufzubringende Traditionsbeweis nur noch
klarer und beſtimmter hervortreten laſſen

Aus der älteſten patriſtiſchen Zeit fließen die Quellen ſpär
lich, aus denen beſtimmte Zeugniſſe für das Sakrament der
Firmung geſchö werden könnten. Das darf uns aber nicht
Wuünder nehmen; denn überhaupt ſind un aus dem erſten und
weiten V.  ahrhundert nach Chriſtus nur wenige erte der älteſten
Traditionszeugen erhalten geblieben, und dann rat auch das
Sakrament der Firmung ni ſo ſehr M den beſtimmten Vorder
grund, indem der ege ogleich nach dem Taufſakramente
geſpendet und demnach mit dieſem gleich zuſammengefaßt wurde;
auch hatten die Apologeten weniger 05

ntereſſe Iu ihren Apologien
von dieſem Sakramente zu handeln, da 16e Verläumdungen vor.
züglich gegen die Taufe und Euchariſtie gerichtet waren und ſich
ſon die romt hen Kaiſer oder der Senat nich darum kümmerten,
oh nach der Taufe auch noch enne Salbung oder Händeauflegung
ſtattfand Jedoch gleich vom Anfang VN. laſſen ſich Schritt für
Schritt 16E Spuren jenes Sakramentes verfolgen, welches der
Schrift insbeſonders Die Wwir geſehen haben Uunter dem Namen
der Händeauflegung uns entgegentritt, und verdient da vor
allen Jrenaus hervorgehoben 3u werden, welcher ſich 10 Iumittelbar
an die Apologeten anreiht, und der den durch die apoſtoltſche
Händeauflegung empfangenen heiligen Geiſt als die Lebensſpeiſe
bezeichnet. Damit Tt. nämlich Irenäus der Annahme ent
E  V als habe ſich bei der 1 der Apoſtelgeſchichte referirten

0 erg Perrone Prael dogm Trac de 60U11 GAD Iul
erg lib Contra Haeres Cap 38 2
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Handauflegung einzig und lein oder doch zunächſt te

＋
theilung von Charismen gehandelt, und bildet ſo gleichſam das
Bindeglied zwiſchen der apoſtoliſchen Praxis, ſo wie ſie uns In
der eiligen Schrift vorliegt, und wiſchen der ſpäteren kirchlichen
Praxis, 1e unter Berufung auf das Vorgehen der Apoſtel die
Händeauflegung zu einer Zeit noch immer fortſetzte wo beſtimmt
keine Charismen mehr amit ertheilt wurden;) * handelt ſich
alſo da und dort eben weſentlich um das gleiche Sakrament, durch
das den Getauften eine heiligmachende nade verliehen wird

Sodann erſcheinen aber auch [Sbald neben dem bibliſchen
Namen „Händeauflegung!“ andere Bezeichnungen für dieſelbe Sache
auf, als „Salbung“ und „Zeichnung,“ von denen die rſtere ſich
auf andere Beſtandtheile des äußeren Zeichens, die zweite auf die
Wirkung des Sakramentes ezieht, und die wir ereits In den
oben angeführten taten aus Paulus angedeutet fanden So ver
bindet Tertullian unctio, signatio und Malluum impositio mit⸗
einander und bezeichnet ami ern atramen neben der Taufe
und Euchariſtie.“) Der Cornelius um die Mitte des

Jahrhundert rwähnt un ſeinem Briefe Fabian ebenfa
eines unauslöſchlichen Zeichens oder einer eichnung, vom
Biſchofe vorgenommen dem Empfange der Prieſterweihe voran
gehen u Der heilige rian ſowohl als Firmilian und der
Verfaſſer der Schrift über die Wiedertaufe bringen bei dem
Streite ber die Ketzertaufe um dieſelbe Zeit die Händeauflegung
und Salbung wiederholt zur Sprache und zwar eine ſolche, E
nach der aufe nur vom Biſchofe vorgenommen werde, die Mit
theilung des heiligen Geiſtes bewirke, die Taufgnade vollende und
eun unauslöſchliches Zeichen der eele eindrücke.“) Demgemäß
kam auch die Benennung 6Onsummatio und perfectio für die Iun
rage ehende Händeauflegung vor. nter den von Cyprian zu

erg Cyprian, epis 5.  2
erg CTt de bapt
Vergl. Cypr. 73, 9



emner Synode Charthago ver ammelten Biſchöfen ſind
einige, E die bei der ückkehr der Häretiker Iu die römiſche
Kirche übliche Händeauflegung für die Firmung anſehen, aber
dieſe wie die auſe für Eln Sakrament erklären und die ieder
holung für den genannten Fall wollen. Ebenſo betrachtet die
Synode von Elvira und 77 Canon die Hände⸗
auflegung ur den Biſchof als e Vollendung der aufe nd
ausdrücklich rede der Melchiades —(7 314) Briefe
an die chen Biſchöfe von weiten Sakramente der
Händeauflegung neben der aufe, ſo jedoch, daß die Ertheilung
miteinander verbunden ſein ſoll, weil die Taufgnade durch das
zweite Sakrament erhöht erde

So erſcheint alſo unſer Sakrament der Firmung trotz der
ſpärlichen Zeugniſſe doch ereits eſtimm der vornicäniſchen
EI bezeugt und machen wir da noch emnige Zeugniſſe aus der
chriſtlichen Archäologie gelten inſoferne die auf Grabſteinen ent⸗
eckten Inſchriften „accepit suscepit COnsecutus st“

oder „Javit t UnXI oder „Crucem acCCepit“ auf das
Sakrament der irmung hinwei (in den erſten Inſchriften
ſcheinen e Arcanworte die drei gewöhnlich nacheinander geſpende⸗
ten Sakramente aufe, Firmung und Euchariſtie auszudrücken
Schwane faßt das anze Mu die folgenden Orte zuſammen „Mit
der Händeauflegung, e der eiligen Schrift als En eſtimm⸗
tes Gnadenmittel enannt wird war auch ene Salbung verbun⸗
den welcher Name der patriſtiſchen Zeit der gewöhnliche wurde,
um ſo mehr als die Händeauflegung auch bei anderen Gelegen  —
heiten, bei der Aufnahme mn die Zahl der Pönitenten wie bei
der Abſolution erſelben und bei der Wiederaufnahme der Häreti⸗
ker vorkam Andererſeits war aber auch die Salbung keine dem

Sakramente ausſ

ießli zukommende; denn elne olche
war auch mit der aufe, le mit der Wiederaufnahme der

erg t Gratian III de dist
erg oli Jahrg 1869 Hef ＋ 48 49



Häretiker und mit verſchiedenen Weihen verbunden; daher die
vielen Unklarheiten den Ausſagen der V  äter. Das äußere
eichen war kein ixirtes und die beiden angeführten Be
ſtan

etle esſelben amen mit verſchiedener Bedeutung Im ttu
zur Anwendung obſchon Ergänzung und Vollendung der
Taufgnade und Eemne vollſtändigere Mittheilung des heiligen Ge  ·
ſtes durch ern weites Sakrament allgemein angenommen wurde,
deſſen Verwaltung ein ausſchließliches Vorrecht des Bifchofs
bildete.

Wir haben nun auch der nachnicänifchen Zeit mſchau
halten, um erſichtlich zu machen, wie auch da ieſelbe ahr⸗

heitei beſtimmter Weiſe bezeugt erſcheint, obeit einzelne eiten
herſelben, wie dieß eben Sinne der kirchlichen Lehrentwicklung
elegen iſt noch klarer hervortreten So eben wir denn
bor allen andern Zeugen zuerſt den heiligen Cyrillus von .

eru⸗
ſalem hervor, der wie über andere Sakramente ſo auch über das
Sakrament der Firmung M ſeinen Katecheſen ſo genaue Nachricht
gibt, daß emni dasſelbe geradezuvon ihm erfunden ſein läßt
und tn dieſem Sinne Chbrisma Cyrillianum nenn QAbet
ahn wohl mehrere Salbungen verſchiedenen Stellen, 1E
doch auch wieder nuUur und zwar die der Stirne, Een Be
weis, daß darin den weſentlichen Beſtandtheil des äußeren
Zeichens 9ehen habe; auch ſpricht von der Händeauflegung als
dem weiten die Taufe ergänzenden Sakramente und hier wie
dort nde ſich die leiche Hinweiſung auf Petrus Samaria,
hier wie dort wird dieſelbe Wirkung, Mittheilung des heiligen
Geiſtes, amhaft gemacht. Schwane emerkt iezu: „Konnten
beide Namen, Salbung und Händeauflegung, mit einander ver
wechſelt werden, ſo müſſen die entſprechenden Handlungen be dem
weiten Sakramente verbunden geweſen ſein, obſchon die Quellen

Verg Schwane, Dogmengeſch. der patriſtiſchen Zeit Band
369, 370

erg Bellarmin, De Confirm. CAD II.
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des patriſtiſchen Zeitalters keine genaue Beſchreibung von dem
äußeren Zeichen des Sakramentes geben Dürfen wiu

weſentliche Veränderung des äußeren Zeichens beim weiten
Sakramente nach dem Jahrhundert nicht vorausſetzen, zuma
un ni darüber ei  E wird und nehmen wir inzu, daß
auch M der Folgezeit noch elde Namen Promlscue für dasſelbe
Heilmitte vorkommen: ſo haben wir dieſe Bezeichnungs⸗
weiſe b⁰ nur aus dem auch jetzt noch beſtehenden Gebrauche
der katholiſchen1 wie der orientaliſchen Secten 3u erklären,
wornach Händeauflegung mit der Salbung der Stirne

Akte verbunden iſt. 11 0 Ueber die Form gibt Cyrill unter
Berückſichtigung der Arkandisciplin keine näheren Aufſchlüſſe und
die Mittheilung des eiligen Geiſtes bezeichnet näher als enne

Ausrüſtung mit den nöthigen geiſtigen en, Omi als Emne
Stärkung, die ſpäter Lateiniſchen üblich gewordene Be
nennung Confirmatio, iIuI eu  en Firmung, eigentlich Firmirung,
hergenommen iſt

Wieiterhin begegnen uns noch INI Jahrhundert Unter den
griechifchen Vätern als Zeugen des Sakramentes der Firmung
insbeſonders Epiphanius und Chryſoſtomu Inder lateiniſchen
Kirche aber bezeugen dasſelbe Sakrament zur ſelben Zeit nament⸗
lich Hilarius, Ambroſius, Hieronymus, Auguſtin, Papſt Innocenz I.
Von Auguſtin ſei hier eigens hervorgehoben, daß geltend ma  .
te die Kirche die von den 0  eln nach der Apoſtelgeſchi

Anwendung gebrachte Händeauflegung beibehalten habe und
auch den Unmündigen ertheile, obwohl damit keine Charismen
mehr verbunden elen wie Mu der apoſtoliſchen Zeit, indem die
hauptſächlichſte Wirkung teMittheilung des heiligen Geiſtes und
die Eingießung der Liebe geween, während Andere nUur als
Beigabe betrachten ſei und vornehmlich dazu edient habe, die

) Vergl. ogmengeſch patr Zeit, Bd 971.
) Vergl. Schwane, 973

erg Schwane, 6. 973 — 978
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wichtigſte Wirkung für Alle auf handgreifliche Weiſe zu beglaubigen..)
Ohne Zweifel bezieht EL ſich da auf unſer Sakrament der Fir⸗
mung, wie er auch ſonſt desſelben Erwähnung macht, und pricht

ausdrücklich dasjenige aus, was wir oben ezügli der anfangs
mit der Firmung äufig verbundenen Charismen ſagten; Aher
muß denn auch der exus, den wir oben wiſchen der apo
ſtoliſchen und der kirchlichen Praxis ezügli des Sakramente der
Firmung als Vermittlung einer heiligmachenden Gnade hervor⸗
oben, nur ſo feſter und ſicherer erſcheinen.

Sofort ſei aus der ſpäteren Zeit nur noch Theodoret von

ru für die antiocheniſche Kirche und ri  on Alexandrien
für die alexandriniſche 1 rwähnt, etde aus der erſten Hälfte
des Jahrhunderts. Um die des Jahrhunderts aber
verbietet Leo Gr ausdrücklich den Landbiſchöfen, L
bekanntlich vielfach keine biſchöfliche Conſecration rhalten hatten,
das Sakrament der Firmung auszuſpenden.?) Uebrigens ennen
alle en Zeugniſſe nur den Biſchof als den Spender des Firmungs⸗
akramentes und erſt gegen Ende des Jahrhunderts egegnen
wir un der lateiniſchen Kirche unzweideutigen Zeugniſſen, daß *
den Prieſtern und zwav vom Oberhaupte der Kirche geſtattet
wurde, un Ausnahmsfällen die Firmung penden, indem apſt
Gregor Gr. den Prieſtern auf der In

ſel Sardinien dieſe Con⸗
eſſion gewährte.“) Dagegen muß un der griechiſchen Ix der
rauch, daß Prieſter die Firmung ertheilen, vielleicht chon früher
verbreitet geweſen ſein, indem beim Ausbruch des Schisma im

Jahrhundert derſelbe allgemein ar Es iſt eben, wie dieß
hon Hieronymus andeutet'), bei der Firmung eine gewiſſe ezie⸗
hung nicht bloß zur Weihe, ondern auch zur Jurisdictions⸗Gewalt

Vergl. Auguſt. In Joaii. Praet. 6,
erg Schwane, 679

3) erg Ep 3,
erg Hergenrother, otiu I. 643 flgd
Advy. Lucif. 0. 3



und darum aben und für ſich mur die conſekrirten Biſchöfe
die Gewalt, das Sakrament der Firmung penden; jedo ſind
die kraft ihrer Prieſterweihe radiGalitel azu befähigt,
E daß ſie beim Hinzutritte der en  rechenden Jurisdictions⸗
Gewalt auch giltig firmen vermögen

In der beſagten Weiſe uns alſo das Sakrament der
Firmung auf das beſtimmteſte IUu der alten Kirchewohl M der occidentalifſchen, wie der orientaliſchen; und auch
die alten orientaliſchen Sekten haben die albung als Ein beſon⸗
ere Sakrament neben der aufe beibehalten; nur die eſtoria⸗
ner erkennen Iu erſelben Enne Oße Ceremonie an abet iſt die
Weihe des Chry ams der bei den Kopten aus ver iedenen wohl
riechenden Subſtanzen zuſammengeſetzt wird bei en Sekten den
Patriarchen vorbehalten obſchon ſie auch von den Biſchöfen vor
genommen werden kann und ſcheint bei ihnen als zur Giltigkeit
des Sakramentes erforderli angeſehen werden Vꝗ

IX der
lateiniſchen 11 Aben tele Synoden die Weihe des ryſams,
(der Balſam als Beimiſchung zUum tvenb erſcheint erſt ſeit dem

Jahrhundert beſtimmt auf), Ebenſa für En Vorrecht des
Biſchofe erklärt, obwohl ſie Mu ſpäterer Zeit zuweilen nach be
ſonderer Ermächtigung von Seiten des Papſtes auch von Prieſtern
vorgenommen worden iſt Es hängt dieß eben mit der Gewalt
das Sakrament der irmung überhaupt ù penden, zuſammen,
wie dieß ereits amha gemacht wurde Im ebrigen war das
Sakrament der irmung M der Kirche unangefochtener
Uebung bis auf die Proteſtanten des 1 Jahrhunderts, die zuerſt

und von da an wurdedie Wahrheit esſelben auftraten
proteſtantiſcherſeits die Händeauflegung, wie dieſelbe von den
Apoſteln verrichtet Urde und auch noch Iu der erſten Zeit der
1 ſtattfand auf die Verleihung der Charismen bezogen ſeit

erg Schwetz, theol dog tom III 259
Vergl Schwane, 1 987
erg Benediet XIV de SVII dioec



dem aber dieſe Charismen aufgehört haben, ſei dieſelbe als Cere-—
beibehalten worden zur Erhöhung der Feierlichkeit der

Katecheſe, mit der die heranwachſende Jugend üher ihren Glauben
vor der ＋ Rechenſchaft ablegt, und eben. dieſemSinne iſt
bei den Proteſtanten die ſogenannte Confirmation praktiſch M

Uebung. Wir bemerken aher bezüglich die Zwi chenzeit bis
zUum Coneil von Trient nuu noch, daß III Occidente die rſten

Jahrhunderte die Firmung gleichfalls den leinen Kindern gleich
nach der QAufe geſpendet wurde, wie dieſes heutzutage riente
noch iſt und daß Eugen M einem Dekrete an
die Armenier von dem Sakramente der irmung ſagt „Deſſen
Materie iſt Chryſam erette aus Olivenöl welches den anz
des Gewiſſens bedeutet, und aus Balſam der den Geruch des

Ufe von Biſchöfen geweiht Die Form aber iſt
I5AV zeichne dich mit dem Zeichen des Kreuzes und ſtärke dich
mit dem Chry des Heiles IUI Namen des Vaters und des
Sohnes und des heiligen Geiſtes Amen Der ordentliche en⸗
der iſt der Biſchof Die Wirkung aber dieſes Sakramentes iſt
daß der heilige eiſ ur Stärkung egeben wird te er ge.
geben Urde den Apoſteln Aam Pfingſtfeſte, dami nämlich der Chriſt
ſtandhaft den Namen Chriſti bekenne. Auch mag noch rwähnt
werden, daß zuerſt Iu wei Pontificalbüchern der Bibliotheca I-
gelica Florenz, wovon das aus dem 1 das andere aus
dem Jahrhundert ſtammt, der bei der Firmung übliche Backen⸗
treich erwähnt wird und zwar als on „längere Zeit“ beſtehend. 5

hat aber e Kirche ich da auf die altgermaniſche des
Ritterſchlages bezogen, indem der Firmling V 0  1e der chriſtliche
Ritter durch den Ritterſchlag die Reihe der Kämpfer für ritter⸗
liche Ehre aufgenommen wurde, durch den Backenſtreich bei der
irmung zum Ritter geſchlagen werden ollte Entſpri dieſſe
Auffaſſung überhaupt der Urch die Firmung 9eſchaffene, bleihende

Laurentius erti, Theol. hist dogm scholastiea, Lib. 32
10



Charakter, der das Sakrament der irmung nur einmal empfan⸗
gen läßt —— insbeſonders durch den Backenſtreich für mmer
orinnert werden an den Tag das königliche Siegel des
Kreuzes auf der Stirne empfangen, die Gnade, E ETL EL
ang die Pflicht 8  E übernommen, daß ETL vor Himmel
und Hölle Eun auserkorner Kampfgenoſſe Chriſti ſei, zu des Hei
andes ahn geſchworen habe,x öffentlich und feierlichi die Helden⸗
ſchaar 3riſti eingereiht, Eern Kriegsmann, Ern Ritter Heere
Gottes ſei 9

So hätten wir denn bezüglich des Sakramentes der Firmung
die Traditionskette i thren weſentlichen und vorzüglicheren Gliedern
bis zum Concil' von Trient dargelegt, welches gegenüber dem pro  —
eſtantichen Irrthume ene dogmatiſche Definition MN

fraglichen Sache ollzog; und zwar wahrte das elbe ni
überhaupt der irmung neben den anderen den Charakter

eines wahren Sakramentes und ſtellte dieelbe ni bloß mit
der aufe und Prieſterweihe u die 1 Sakramente, welche
men bleibenden Charakter eindrücken,?) ondern erließ auch noch
über Unſere Firmung drei elgene Canones In dem erſten Canon
werden diejenigen mit dem Anathem belegt, welche agen, die Fir⸗
mung der Getauften ſei müßige Ceremonie und keineswegs
enn wahres und eigenes Sakrament; oder daß dieſelbe einſtens
nichts anderes geweſen als Eenne ewiſſe Katecheſe, mit der die her⸗
anwachſende V  üugend vor der Kirche Rechenſchaft über ihren Glau
ben ablegte. 0 Es hat diefſer Canon direkt die proteſtantiſche Läug⸗

des irmungs⸗ Sakramentes IWM Auge und nimmt derſelbe
für die Firmung mit aller Entſchiedenheit den Charakter eines
wahren Sakramentes In Anſpruch Der zweite Canon ſpricht das
Anathem ber diejenigen aus, welche ſagen, fügen dem heiligen
Geiſte Unbild zu, ſo dem heiligen Chryſam der Firmung

Münz, Katholik 5
688 AII de SaSTam 8e
Sess Call de Confirm



rgend elne 1 eilegen Ohne I  *.  ber die Materie des Fir⸗
mungsſakramentes Elne beſtimmte dogmatiſche Definition geben
wird da der Gebrauch des ryſam bei der Firmung Iu Schutz
genommen, mag übrigens Iu der albung mit dem Chryſam
das die ſakramentale nade vermittelnde äußere eichen erblicken
oder ihr den arakter eines Sakramentales beilegen, inſoferne
nämli die eigentliche Materie die Händeauflegung verlegen
waäre Und IM ritten Canon wird als ſtriktes ogma aus
geſprochen, daß der Biſchof allein der ordentliche Spender des
Firmungs⸗Sakramentes ſei und keineswegs jeder infache Prieſter
So ſehr dieſer Canon die eigentliche Vollmacht zu firmen mit dem
biſchöflichen Chrakter Verbindung bringen will, ſo enig will
derſelbe elne außerordentliche Bevollmächtigung des einfachen Prie⸗
er für die Spendung des Firmungs⸗„Sakramentes ausfchließen,
wie denn anderswo das Concil rklärt die Firmungsvollmacht
E die Biſchöfe haben ſei denſelben nicht mit den Prieſtern
gemein am Es ollte amt jener Praxis Rechnung getragen
werden, we  E, wie wir ſahen, allmälig aufkam und die IM rient
noch jetzt die allgemeine iſt daß nämlich die Prieſter Firmen
elegirt werden und zwar nach dem jetzigen 2  E Occidente
uuLr von dem Papſte (nach Morinus“) und anderen hatten nach
dem alten E auch die Biſchöfe die Vollmacht der Delegation
und geſchah dieß eben EUMN tacito papae, wie dieß
noch eule ezügli des Ttente gilt, indem die ausdrückliche
Reſervation nUur für den Occident erfolgte)

Ueberſchauen wir da Ganze, ſo werden wir nden,
daß die kirchliche Lehrentwicklung bezüglich des Sakramentes der
Firmung auf dem Tridentinum M Ener eiſe hren Abſchluß 9e·
funden habe, wie dieſelbe durchaus der Schriftlehre entſpricht und

Sess AII 2 de OUFH
Sess de G6onhrm
88 23 G4II de SaCT 00
LXercitatio de Sacramento Confirmationis.
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mit der Tradition vollkommen harmonirt. Jusbeſonders iſt aber
der Hauptpunkt Tage getreten, daß nämlich die irmung in

ahrhei ein wahres nd eigentliches Sakramen des Bun⸗
des ſei, und erſchein demnach für die uns vorzüglich vorgelegene
rage der dogmatiſche Beweis in jeder Hinſicht erbracht, wobei
wir auch Gelegenheit hatten, die ellung der anderen mehr
ſekundären omente des Firmungs⸗Sakramentes in der ehre der

Schrift und Tradition wahrzunehmen und ſo eine vo entſprechende
Orientirung in der fraglichen Sache gewinnen. Sp

Literatur.
Sechs U  er des Lebens eſn von Di. eter egg Bdi

1874 80reiburg Herder'ſche Verlagshandlung.
un 583

ſit großer Freude aAben gewi manche Leſer dieſer Blätter
das Erſcheinen des eben angezeigten Buches tm Vorhinein begrüßt;
iſt * doch aus der eder eines ſo bewährten katholiſchen Gelehr  2
ten 9e und behandelt einen Gegenſtand, der ni bloß
das theoretiſche, ſondern auch das höchſte praktiſche Intereſſe für
ſich hat eine Darſtellung des (Cben des gottmenſchlichen Stifters
unſerer eiligen Religion.

Ueber an und Abſicht des erkes gibt der Herr Verfaſſer
n der Vorrede ſe hinlänglich Aff wir dürfen nicht ein
„Leben Je

ſu 100 er  en, welches etwa ſich mit einer Widerlegung
von Renan, Kaim dgl abmüht, ſondern 2441 uns in dieſer
Arbeit ein poſitives einheitliches ild des Lebens Ve

ſu entgegen,
welches Egg aus dem verhältnißmäßig nich ſo reichen und

fragmentariſchen Materiale der Evangelien un kunſtvollſter Weiſe
auferbaut hat, und in der That iſt ihm gelungen, nicht bloß
ein n  1 gefügtes, ondern ein einheitliches, gegenſeitig ſich CTL

klärendes und doch et zu überſehendes anze wie aus einem

chaffen und gerade m dieſer ſeiner poſitiven Eigenſchaft
dürfte das chöne Werk ielfach geeignet ſein, mit der 2  gött


